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Zcntralorgan der Sozialdemokrat » fchen Partei Deutfcblands

die Mftenvorlage im Rechtsaussthuß .
Die Beratung « och nicht beendet . - Fortsetzung am Sonnabend .

Der Rechtsausschuß des Reichstages begann heut « sein « Be .
ratung mit der Besprechung des K 10 des Regierung » ent .

wurfes , nach welchem auch aus dem Prioatvermögen der
Fürstenhäuser Gegenstände , die das Land aus Gründen der
Kultur oder Boltsgesundhcit braucht , dem Lande zuzu -
weisen sind .

Abg . Barth ( Dnat . ) begründete Anträge seiner Fraktion , die

darauf hinauslaufen , Familienarchioe und Parkanlagen vor der

Uebcrweisung an das Land zu schützen . Er protestierte darüber hin
aus auch gegen den Regierungsentwurf . durch den die Verfassung
als ein Fetzen Papier behandelt und das Privateigentum oller Will
kür preisgegeben fei . Es liege hier einer der offensichtlichsten Ver�

stoße gegen die Privateigentumsordnung vor und die Konsequenzen
für die Zukunft seien nicht abzusehen . Es werde die Bahn
freigemacht für bolschewistische Grundsätze . Die

einfachsten Grundsätze der Pietät würden nicht geachtet .

Abg . ßahl ( D. Vp. ) spricht seine Sympathie aus für den Schutz
der reinen Familienarchive . Er macht aber darauf aufmerksam , daß
ihm ein Fall aus Baden bekannt sei , wo einem Gelehrten die Ein -
ficht in die Familienarchioe eines Fürstenhauses verweigert worden

sei , obwohl er für wissenschaftliche Zwecke Einsicht nehmen wollte .

schärt , hörtl bei den Soz . )

Abg . Everling führt aus , daß es sich hier bei dem Regierungs «
entwurf überhaupt nicht um eine an sich zulässige Enteignung , son .
bern um eine in der Verfassung nicht vorgesehene Konfiskation
handele . Man könne höchstens dem Land ein Vorkaufsrecht ein -

räumen .

Abgeordneter Schulte ( Ztr . ) wendet sich gegendiedeutfch -
nationalen Anträge , ist allerdings der Meinung , daß man

diejenigen Kunstschätze , die vor der Revolution noch nicht zur regel -
mäßigen öffentlichen Besichtigung frei gegeben worden seien , der

Zuteilung an das Land entziehen müsse . Er stellt einen dahin -

gehenden Antrag und meint , daß trotz Annahme des Antrages die

überwiegenden Bestandteile der Kunstsammlung Solly für
das Land gerettet seien . Seine Freunde seien der Meinung , daß

insoweit , als die Fürsten nicht schon vor der Revolution Kunstsamm -

lungen dem Publikum freigegeben hätten , eine Zuweisung an ein

Land nicht geschehen dürfe .

Genosse Rosenseld wendet sich gegen die deutschnatio -
nalen Anträge und weist darauf hin , daß es geradezu komisch

wirke , wenn man höre , daß bei dieser ganz selbstverständlichen Bs -

rücksichtigung des Volkes schon von Verstößen gegen die Privat -

eigentumsordnung und bolschewistischen Verstöße die Rede sei .

Solche Zlusführungen seien doch nicht ernst zu nehmen . Sehr merk -

würdig sei der Hinweis auf Pietätsgefühle , wenn man im gleichen

Atemzug ein Vorkaufsrecht für das Land als zulässig bezeichnet ,
was die Deutschnationalen beantragten . Wenn auch keine Vorkaufs -

nllicht festgestellt werden soll , so solle doch dem Land ein Vor -

laufsrecht gegeben werden . Danach scheine es so,

als ob es den Fürsten nur daraus ankomme , für ihre Archive
und Parks Geld zu bekommen und daß bei ihnen die Pietät

da aufhöre , wo das Geld anfange .

Gerade die Mitteilung des Abg . Kahl nötigten geradezu dazu ,

ouch die fürstlichen Privatarchive für die Wissenschaft zu sichern .
Die Erfordernisie der Wissenschaft könnten nicht durch Hinweise

auf angebliche Pietötspflichten abgelehnt werden . Auch der An -

trag der Regierungsparteien sei für die Sozialdemo .
kraten unannehmbar . Immerhin wünsche er zu wissen , ob

bei Annahme dieses Antrages der Regierungsparteien wenigstens
die Sammlung Solly für das preußisch « Volt gerettet sei .

Geheimrat Frank erwiderte für die preußische Regierung , daß

wenigstens der westau » größte Teil der Sammlung Solly damit

gerettet sei . Geringere Teile , insbesondere einige kostbare Bilder

im Wert von etwa 2 bis 3 Millionen würden den Fürsten

verbleiben . Der Gesamtwert betrage 35 Millionen .

Genosse Landsberg führte aus , daß seines Wissens kein fürst -

liches Archiv der freien Benutzung freigegeben werde . In Preußen

fei sogar dem Prosesfor Le . hmann - Göttingen , der das

Testament Friedrich�des Großen , dos dieser vor dem 7jährigen Krieg

gemacht hatte , zu wissenschaftlichen Zwecken einsehen wollte , dies «

Einsicht abgelehnt worden . Mindestens also in Baden und

Preußen machen die Fürstenhäuser der Wissenschaft Schwie -

rigkeiten bei der Einsicht der Archive und deshalb

muß eine gesetzliche Sicherung getroffen werden . Der deutsch .

nationale Antrag , der ein Vorkaufsrecht dem Lande geben soll , aber

nur . zu angemessenen Bedingungen, " ist juristisch unsinnig .

weil das Dorkoufsrecht nur das Recht gibt , in einen geschlossenen
Vertrag einzutreten , ober nicht andere Bedingungen zu fordern .

Abg . Everling zieht daraufhin diesen Zusatz des deutschnatio .

nalen ÄMrages zurück . Bei der A b st i m m u n g werden die

deulschaotionolen Anträge gegen die Stimmen aller übrigen Frak -

klonen abgelehnt .
Der Antrag der Regierungsparteien auf Berück -

sichtigung der schon vor der Revolution öffentlich freigegebenen

Kunstgegenstände wird mit den Stimmen der Regierungsparteien
und auch der Deutschnationalen , die diesesmal für den Regierungs -

antrag stimmen , gegen die zehn Stimmen der Sozialdemokraten und

Kommunisten bei Stimmenthaltung des völkischen Abgeordneten an .

genommen .

Der gesamte 8 10 wird alsdann mit 11 gegen 3 Stimmen der

Kommunisten bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten und

Deutschnationalen angenommen .
. § 11, der die Zuteilung von G r u n d st ü ck e n an ein

Land vorsieht , welche früher im Staatseigentum gestanden haben
und den Fürsten überlasten sind nur deshalb , weil die Erwerber

Fürsten waren , wird ohne Debatte mit derselben Stimmenverteilung

angenommen .
Zu § 12, der den Fürsten eine angemessene Lebens -

Haltung garantieren soll , beantragen die Sozialdemokraten , diese
Garantie aus die jetzt lebenden Mitglieder der fürstlichen Familien
zu beschränken .

Genosse Rosenseld führt zur Begründung an , daß selbst , wenn
die Mehrheit den Fürsten eine angemessene Lebenshaltung bewilligen
wolle , dies doch nicht auch noch für die in Zukunft geboren werden -

den Fürsten gelten könne .
Bei der Abstimmung wird der sozialdemokratische Antrag von

den Sozialdemokraten und den Regierungsparteien mit lö gegen die

3 Stimmen der Kommunisten angenommen .
Abgelehnt wird ein sozialdemokratischer Antrag , der aus die

Fürsten einen Druck ausüben will , möglichst bald einen Uebergang

zu einem bürgerlichen Beruf zu finden .
Bei der Abstimmung wird 8 12 von den Regierungsparteien

gegen die Kommunisten bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten
und Deutschnationalen angenommen . Die Kommunisten

stimmen sogar gegen die Bestimmung „ Bei der Verteilung von

Land - und Forstbesitz ist auf die Bedürfnisse des �Landes Rücksicht

zu nehmen , insbesondere darauf , daß der dem Fürstenhaus vcr -
bleibende Land - oder Forstbesitz zu der Größe des Landes , in der

der Besitz gelegen ist , nicht in aufsallendem Mißverhältnis steht ". ! ! !

Diese Abstimmung der Kommunisten wird besonders zu beachten sein .

Was will Caillaux !
Amtlich angeordnete Frankenscnkung ?

Zn der heutigen Morgenausgabe des „ Vorwärts " meldet

unser Pariser Berichterstatter , daß Caillaux zwar für mög -
lichst baldige Stabilisierung eintritt , jedoch den gegenwärtigen
Kurs des Franken nit etwa für zu niedrig , sondern noch

für zu hoch für eine solche Operation hält . Es ist richtig :
je niedriger der Stand der eigenen Währung ist , desto mehr

verringert sich die schwebende Schuld eines Landes sowie die

Last des staatlichen Zinsendienstes . Eine solche Politik der

amtlich erstrebten Senkung des Geldwertes

hat zwar gewisse technische Vorteile für die Ausbalancierung
des Etats , aber sie birgt zugleich ungehcureGefahren .
Besonders in Frankreich , im klassischen Lande der Rentner

und Sparer , bedeutet sie die Vervollständigung des

Ruins für Millionen . Auch wenn Caillaux beim

Stand 1 Pfund — 200 Franken ( gegenwärtig 170 — 175 ) stabi¬

lisieren will , so würde er den bereits arg mitgenommenen
Sparern und Rentnern bewußt ein weiteres Achtel
ihrer Vermögenswerte wegnehmen ! Das ist
nicht ungefähr ! ich, schon wegen der späteren Auf -

wertungsbewegung , um die Frankreich nach erfolgter
Stabilisierung nicht herum kommen wird und die dort noch
ganz andere Dimensionen annehmen dürfte als bei uns .

Wenn Caillaux den gegenwärtigen Frankenkurs noch
drücken will , so wird es ihm nicht schwer fallen . Es ist

unendlich leichter , das Pfund auf 200 zu bringen , als auf
150 zu senken . Aber die politischen Folgen einer solchen
halsbrecherischen Operation — ganz abgesehen von der künfti -
gen Aufwertungsagitation — sind unabsehbar . In diesem
Zusammenhang muß hier das Gerücht verzeichnet werden ,

daß Caillaux die Entfernung Painlev6s vom Kriegs -
Ministerium und die Uebertragung dieses Amtes an seinen
perfönlichen Vertrauensmann General G u i l l a u m a t aus

dem Grunde von Briand verlangt und durchgesetzt hat . weil

er für den Fall größerer Unruhen einen s i ch e -

ren General an der Spitze der Armee anstatt
des etwas weichen Painlev� haben wollte !

Wenn alle diese Versionen zutreffen , dann scheint Frank -
reich einer kritischen Periode entgegenzugehen .

Agitationsfeldzug der Sozialisten .
Paris , 25. Juni . ( WTB . ) Der Parteioorftand der Sozialistischen

Partei ist heute zusammengetreten und hat in einer Resolution zum
Ausdruck gebracht , daß die Ministerkris « die Ohnmacht der

Bourgeoisie , die Schwierigkeiten zu beseitigen , wieder habe
hervortreten lassen . Aus diesem Grunde sei es notwendig , eine

Agitation im ganzen Lande zugunsten des s o z i a l i st i -

schen Finanzprogramms zu entfalten . Der Derwaltungsrat
werde deshalb mit dem Vorstand der sozialistischen Kammerfraktion

zum Zweck « der Organisiemmg der Agitation in Verbindung treten .

GuillaumatS Nachfolger am Rhein .

Entgegen den ursprünglichen Meldungen , wonach General
Rollet an Stelle des zum Kriegsminister ernannten General
Guillaumat zum Oberbefehlshaber der Besatzugnstruppen ernannt
werden sollte , heißt es jetzt , daß General T a r g e diesen Posten er -

galten soll, n>>ch a gilt als Vertrauensmann pp »

8 13 der Vorlage , der die Uebertragugn von Vermögens -
stücken von Fürsten auf ein Land und umgekehrt gegen angemessene
Entschädigung vorsieht , wird ohne Debatte mit den 11 Stimmen der

Regierungsparteien gegen die drei kommunistischen bei Stimment -
Haltung der Sozialdemokraten und Deutschnationalen angenommen .

Bei 8 14, der vorsieht , daß unter Umständen das Gericht den
Fürstenhäusern eine angemessene Rente bewilligen könne ,
beantragen die Sozialdemokraten , daß diese Renten spätestens am
31. Dezember 1950 erlöschen müssen und nicht für das ganze Haus ,
sondern für jedes einzelne Mitglied eines Fürstenhauses zu bcwil -
ligen seien .

Genosse Rosenfeld führt aus , daß selbst wenn die Mehrheit
Renten bewilligen wolle , das doch nicht für alle Ewigkeit
geschehen dürfe . Man müsse eine zeitliche Grenze festsetzen und

dürfe auch nicht einem Haupt des Fürstenhauses die ganzen Renten -

bcträge in die Hand geben , sondern für jede - einzelne Mitglied fest -
setzen

Abg . Roscnberg ( Komm . ) führt aus , daß die sozialdemokratischen
Anträge zu wenig fordern . Sie sollten doch wenigstens den Bs -
griff der Angemessenheit definieren und überhaupt crn st haste
Verbesserungsanträge stellen .

Genosse Rosenseld dankt dem Abg . Rosenberg für seine ?ln -

regung und erklärt , daß seine Freunde für jeden kommuni -
frischen Antrag , der eine Verbesserung enthalte ,
stimmen würden . Zur allgemeinen Heiterkeit erwidert Abg .
Rosenberg , daß er keine Veranlassung habe , Anträge
zu st e l l e n , worauf Genosse Landsberg antwortet , daß wir dann
leider verzichten müssen .

Bei der Abstimmung ergibt sich ein merkwürdiges Resultat : Der
sozialdemokratische Antrag aus Erlöschung der Renten am 3l De -
zcmber 1950 wird mit allen bürgerlichen Stimmen gegen die Sozial -
dcmokroten abgelehnt . Bon den Kommunisten stimmt der Abg .
Kenzler für unseren Antrag , der zweite kommunistische Abg . Rosen -
berg enthielt sich der Stimme und der dritte kommunistische Abg .
Stöcker war vor der Abstimmung hinausgegangen . ( Allgemeine
Heiterkeit . )

Bei der dann folgenden Abstimmung über den soz > aldcmo -
kratischen Antrag auf Festsetzung der Renten für die ein -

zelnen Mitglieder der Fürstenhäuser enthalten sich die bei -
den anwesenden Kommuni st en Kenzler und Rosen .
b erg der Stimme . Der dritte Kommunist S t ö ck e r war noch
nicht wieder im Saale erschienen . Als dann der Abg .
St ö ck e r wieder erscheint , gibt es unter den Kommunisten eine
eifrige Beratung , die alsbald dazu führt , daß der Abg .
kenzler plötzlich erklärt , er hätte versehcnlich sür den sozialdemo -
krqtischen Antrag gestimmt , seine Auffassung decke sich aber voll -
kommen mit derjenigen seiner politischen Freunde .

Bei 8 13, der ausspricht , daß die Rechte Bayerns durch die
Fürstenauseinanderfetzung nicht berührt werden , fragt Genosse
Rosenseld . aus welchen Gründen die früher beschlossene Bestimmung
weggefallen sei , nach welcher das Verbleiben der Schock ' -
Galerie in München gesichert sei .

Abg . RZunderlich <D. Vp. ) erklärt , daß durch ' einen d i p l o m a -
tischen Notenwechsel zwischen Bayern und Preu -
ß c n festgestellt sei , daß Preußen die Schack - Galeric niemals aus
München entfernen werde . Für die preußische Regierung erklärt
Ministerialdirektor Röbel , daß jene Bestimmung im Rcichsrat auf
Antrag der preußischen Regierung gestrichen sei . weil die preußische
Regierung grundsüglich das Eigentum des preußischen Landes nicht
beschränken lassen dürfe . Die preußische Regierung denke aber nicht
daran , die Schock - Galerie aus München wegzunehmen .

8 15 der Regierungsvorlage wird mit der bisherigen Stimmen -
Mehrheit angenommen .

Bei 8 16 verlangt eio sozialdemokratischer Antrag Gleichstellung
der Fürslea mit anderen Staatsbürgern in der Auswertungssroge .
Es sei unerträglich , daß Fürsten gegenüber Auswertungen bis zu
1450 Prozent vorgekommen seien . Die Deutschnationalen wenden
sich sogar gegen die Regierungsvorlage mit der Behauptung , s i e
widerspreche den allgemeinen Auswertungs -
grundsätzen .

Staatssekretär 3oel gibt für die Reichsregierung eine Abweichung
von den allgemeinen Auswertungslinien zum Nachteil der Fürsten
zu . Die Deutschnationalen fordern ( vergeblich ) eine Er -

klärung der Reichsregierung darüber , wie eine Benachteiligung der
Fürsten mit dem Versprechen der gleichmäßigen Behandlung der
Fürsten vereinbar sei .

Bei der Abstimmung werden die sozialdemokratischen Anträge
abgelehnt und der Regierungsantrag mit der bisherigen Mehrheit
angenommen .

Bei 88 17 und 18 begründet Genosse Rosenseld die sozialdemo -
kratischen Anträge , die das Land schützen sollen vor Mißbrauch
des den Fürsten zugewiesenen Vermögens . Er fordert V e r w a l -

tung durch die . Reichsbant , Kontrolle durch die

Reichsregierung und Zurückbehaltung von fürst -
lichen Vermögenswerten , für die Mißbrauch zu be -

fürchten fei .

Abg . v. Dryander erklärt für die Deutschnationalen , daß 8 18
der Regierungsvorlage die Fürsten minderen Rechtes mache . Früher
hatten auch die Demokraten der Fürsten Privateigentum schützen

wolle «. Der jrüher « Kaiser sei gegenüber den Wünsche » hex



Republik äußerst entgegenkommend gewesen . Er habe
dos für den Reichspräsidenten erbetene Haus dem Staate verkauft
und auf Wunsch des Reichsbankpräsidenten Haoenstein sogar darauf
verzichtet , den Kaufpreis in holländischer Währung anzunehmen ,
um nicht die deutsche Währung zu gesährden . Die Hohenzollern
hätten nichts getan , um die Republik zu gesährden . Er könne nur
an die bürgerlichen Parteien die Bitte richten , im Hinblick aus eine

organische und ruhige Entwicklung der Verhältnisse diese Bestimmung
zu streichen . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Genosse Landsberg : Ich wäre dankbar , wenn Sie d e n l e tz t e n
Satz erläutern würden .

Abg . v. Dryander : Ich habe durchaus nicht sagen wollen , daß
ich in Konsequenz meiner Ausführungen etwas gegen die Verfassung
oder die Republik tun würde und daß ich auf keinen Fall für möglich
halte , daß meine Freunde oder die Fürsten etwa solches tun würden .
Ich wollte nur sagen , Sie rühren an die Rechtsgrundlage jedes
Staates .

Genosse Landsberg : Mit diesen Worten haben Sie den preu -
ß i s ch e n Staat für einen Staat erklärt , der nicht Rechts -
staat ist . Dabei ist das , was jetzt den Hohenzollern geschehen soll ,
nicht schlimmer als das , was die Hohenzollern 1866 den hannoverschen
und hessischen Fürsten getan haben unter Duldung der National -
liberalen und Konservativen . Lesen Sie die Reden Bismarck «
nach . Er wollte , daß diese Fürstenhäuser minderen Rechte » sein
sollten . Er sah schon eine Drohung und ausreichende Begründung
der Beschlagnahme des Fürstenvermögens darin , daß ein Fürst
erklärt hatte , er hoffe , daß sein Haus später einmal wieder zur Re »
gierung kommen werde .

Denken Sie auch daran , ob Sie etwa für den Herzog von Koburg
oder den Fürsten von Bayern die Erklärung abgeben können , daß
diese nicht daran dächten , etwas gegen die Republik zu unternehmen ?
Denken Sie auch an das Wort Wilhelm II . , als er aufforderte zum
nationalen Kreuzzug gegen die Pest der Demokratie ? Wie können
Sie stch dann besonders darüber wundern , daß wir die Republik
schützen wollen vor Mißbrauch des fürstlichen Vermögen » . Di « vor -

gesehenen gesetzlichen Bestimmungen sind selbstverständlich , und wenn
die Fürsten nichts gegen den Staat unternehmen , droht ihnen auch
kein « Gefahr .

Abg . o. Richthofen ( Dem. ) schließt sich den Ausführungen des

Genossen Landsberg an , indem er hervorhebt , daß tatsächlich von

Koburg und Bayern eine Bedrohung durchaus gegeben sei. Di «

mißbräuchliche Benutzung des Welfenfonds hätten
die Nationalliberalen und Konservativen immer gebilligt , sogar di «

Verwendung der Gelder zur Bezahlung der Frühstücke des Herrn
von Holstein .

Bei der Abstimmung über § IS werden die deutschnationalen
Anträge und die sozialdemokratischen abgelehnt .

Ein Regierungsantrag auf Einführung der Bestimmung , daß
nicht das Land , sondern das Gericht entscheiden soll , ob Fürsten -
oermögen einbehalten werden sollen , wird angenommen .

Schließlich wird der ganze Antrag von den Regierungsparteien
gegen die Kommunisten bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten
und Deutschnationalen angenommen . ( 16 gegen 2. )

Fortsetzung Somrabend früh , 16 Uhr .

Die erfunüenen 25 HDD .
Der Mitgliederbestand der KPD . in Grost - Berlin .

Di « „ Rote Fahne " sucht die Feststellung des Genossen
K ü n st l e r abzuschwächen , daß die KPD . in Grob - B« rlin nur 7666

Mitglieder habe . Sie behauptet , es wären rund 23 666 .
Die Bezirksleitung Berlin - Brandenburg der KPD . gab auf dem

Bezirksparteitag vom 17. /18. November 1923 folgende Mitglieder -
zahlen für Oktober 1923 an :

Groß - Berlin . . . . . . .. . , . 16 672
Brandenburg - Grenzmark . . . . . . .2 558
Lausitz . . . .

. . . . . . . . .

654

Diese Zahlen sind einschließlich der Erwerbslosen . Seit dem Ok-

tober 1925 ist diese Mitgliederzahl noch erheblich zurückgegangen . Wir

hoben allen Grund dafür , die Zahl von 7666 für richtig zu halten .

Die Duisburger Kinüermörüerin verhaftet .
Duisburg , 25 . Zuli . ( Telunioa . ) heute morgen ist es der

angestrengten Tätigkeit der Kriminalpolizei gelungen , die TN ö r d e .
rin der gestern nachmittag im Walde ausgefundenen beiden Kinder

zu verhaften . Es handelt sich um eine neunzehnjährige un¬

verheiratete Nachbarin der betroffenen Familien . Die Beweggründe

zu der Tal sind noch in Dunkel gehüllt .

ftbbau öer polizeiverorünungen !
Rcformvorschläge von Ministerialdirektor Abegg .
In der Fachzeitschrist für das Polizei - und Kriminalwesen „ Die

Polizei " macht Ministerialdirektor Dr . Abegg Borschläge sür eine

grundlegende Reform des Polizeioerordnung » -
wesens . Er weist darauf hin , daß über eine Million

Polizeiverordnungen bestehen , die von etwa 15 666 Amts -

st e l l e n in Preußen erlassen worden sind . Das mach « nicht nur dem

Publikum eine Kenntnis dieser Verordnungen unmöglich , sondern
erschwer « auch den Beamten den Dienst ungeheuer , da ein « große
Anzahl dieser Verordnungen veraltet und unzweckmäßig geworden
sind . Als Kuriosum führt Ministerialdirektor Abegg an , daß i m

Jahre 1916 ein Arbeiter auf Grund einer Kirchen -
ordnungaus den Jahren 15ö6und 1736 zu 3 M. Geld -

straf « verurteilt wurd « , weil er am Gründonnerstag seinen Garten

umgegraben hatte ! Ein weiterer Fehler der jetzigen Verordnungen
liege darin , daß sie durch Hinweise , Vorbehalte und Ausnahmen
überaus unübersichtlich seien . Eine starke Zersplitterung , die sich vor
ollem auf den Verkehr beziehe , käme hinzu . Berücksichtige man
weiter , daß eine große Anzahl von Verordnungen
durchdie Gerichte verneint werde — es sind im Jahre 1916

72 . 1911 57 . 1912 51 . 1913 47 . 1914 27 . 1915 9. 1916 1. 1918 2.
1926 2, 1921 16, 1922 16, 1923 5, 1924 18 Polizeiverordnungen durch
das Kammergericht für rechtsungültig erNärt worden — , so ergibt
sich, daß di « jetzt herrschenden Zustände unhaltbar sind .

Ministerialdirektor Abegg weist dann weiter darauf hin , daß die

bisherigen Reformoersuche , so der erste große Versuch des Abg .
Schiffer aus dem Jahre 1912 , gescheitert sind . Ein « Neuregelung
lasse sich seiner Meinung nach wederaufdem Verwaltung » -
wege , noch durch Aufsichtsbehörden durchführen :

Soll aber schnelle und gründliche Arbeit geleistet werden , die
auch für die Zukunft einen gesunden haltbaren Zustand verspricht .
so muß «in anderer Weg eingeschlagen werden . Er führt dahin ,
die Aushebung aller Polizeiverordnungen mit einem Schlage durch
Gesetz anzuordnen , um dadurch der neuen Regelung de » volizei -
Verordnungswesen » den Weg freizumachen . Daß dieses rechtlich
zulässig ist , steht außer Zweifel . Es handelt sich um landesrecht -
liche Vorschriften , deren Aufhebung das formelle Landesgesetz als
die stärkere Rechtsquelle anordnen kann . Sind wir dann von der
unerträglichen Last der Ueberfälle von Polizeiverordnungen befreit ,
so ist der Weg für jede weitere Reform frei .

Für eine Uebergangszeit von etwa zwei Iahren müßten
selbstverständlich die Polizeibehörden ermächtigt werden , von den

aufgehobenen Vorschriften die unbedingt notwendigen , aber zahlen -
mäßig beschränkten Verordnungen gleichzeitig mit dem Gesetz «, da »
die Aufhebung aller Polizeioerordnungen anordnet , noch für eine

bestimmte Zeit in Kraft zu setzen .
Für die Neuordnung sei eine Befristung aller Po -

lizeiverordnungen auf nicht über sechs Jahre zu
fordern . Die Zahl der zu Erlassen befugten Stellen
müsse verringert werden . Die Minister müßten auf allen wich -
tigeren Gebieten Musterpolizeiverordnungen erlassen ,
von denen die untergeordneten Stellen nicht ohne weiteres abgehen
dürften . Die Befugnisse der Mini st er zum Erlaß von

Polizeioerordnungen müßten über den § 136 des Landesoerwaltungs -
gesctzes hinaus zu erweitern sein , wobei freilich von jeglicher
Mitwirkung des Landtags abgesehen werden könne ,
da die parlamentarisch « Regierungsform eine genügend « Sicherung
gegenüber ministeriellen Uebergrifsen in das Gebiet der formellen
Gesetzgebung biete . Je nach dem beabsichtigten Geltung ? -
b e r e i ch der Verordnungen komme der Minister , der Oberpräsident ,
und erst dann , wenn eine Verordnung nicht für die ganz « Provinz
erlassen werden kann , der Regierungspräsident , der Landrat und

zuletzt ausnahmsweise auch die Ortspolizeibehörde in Betracht .
Dabei dürfe man die Verringerung der Zahl der Amtsstellen nie aus
dem Auge verlieren , so daß die Befugnis des Amtsvor -

stehers zurückgenommen , zum mindesten aber stark be -

schränkt werden müsse .
Die Neuregelung des Derordnungswesens muß nach Ansicht des

Ministerialdirektors Abegg gleichzeitig durch Erlaß eines oll -

gemeinen Polizeigesetzes versucht werden , wobei das

Polizei st rafrecht einen besonderen Abschnitt zu bilden hat .

Terror in Pommern .
Die Fälschung der Volksmcinung .

Der großagrarische Terror beim Volksentscheid hat am stärksten
in Pommern gewirkt . Das „ B. T. " stellt eine Liste der Orte in

Pommern zusammen , in denen infolge des Terrors keine einzige
Stimme abgegeben worden ist . Danach wurde keine « inzige
Stimme abgegeben :

im Kreis Anklam . . . . . . in 7 Ortschaften

, . Belgard . . . . . . . 24 .

„ , Büto «

. . . . . . .
,4 ,

. , Demmin . . . . . .,33 .

. , Dramburg

. . . . . .
,8 ,

, , Franzburg

. . . . . .
,1 »

. . Greisenhagen . . . . .,1 .

. , Areif « wald - Land . . . . 2 ,

. . Kolberg - Körlin . . . . . 9 .

. . Lauenburg . . . . . . 28 .

. . Naugard . . . . . . . 3 .

, Neustetun . . . . . .,16 .

. . Vhritz . . . . . . . 16 .

, , RummelSburg . . . . . 20 .

, , Saatzig

. . . . . . .
,27 »

, , Schivelbein . . . . .. 10 ,

. . Stolp . 1 .

. . Ueckermünde . . . . .,2 .

. , Ufedom - Wollin . . . . . 1

In diesen 19 Kreisen Pommerns haben also insgesamt

S12Dörser und Gutsbezirke keine einzige Stimme gegen

die Fürstenforderungen ausbringen dürfen . Unter diesen Bezirten

befinden sich ganz große Ortschaften mit 366 , 466 und 566 Wählern ,

in denen bei der Reichstagewahl zahlreiche Stimmen für die Sozial -

demokratie abgegeben worden sind . Die Fälschung der Volksmcinung

liegt also klar aus der Hand .
_

Nieüerlage der Regierung Härtel .

Das Finanzprojekt im Tejmausschnft abgelehnt .

Warschau . 25 . Juni . ( Mtb . ) Die gestrige Sitzung des Budget -

ausschusses des Sejm brachte die erste Niederlage der neuen

polnischen Regierung . Ministerpräsident B a r t e l verließ die

Sitzung , nachdem der Ausschuß beschlossen hatte , die Budgetausgaden
von 457 Millionen auf 466 Millionen herabzusetzen . Gleichzeitig

wurde der Antrag de » Finanzministers auf Einführung eines

zehnprozentigen Steuerzuschloges von der Sejm -

kommission abgelehnt . Damit fällt da » Finanzprojekt der Re -

gierung Bartels : falls die Stellungnahme des Sejmausschusies auch

im Plenum gutgeheißen wird , mühte die Regierung nach parla -

mentarischem Brauch zurücktreten . Man rechnet in politische »

Kreisen jedoch damit , daß die Beschlüsse des Sejmausschusses nur

als Demonstration aufgefaßt werden sollen , da man auf

feiten der Rechtsparteien nicht abgeneigt ist , der Regierung Bartels

Zugeständnisse zu machen , wenn die Sonderoereinbarung , nämlich
die Aenderung der Wahlordnung im Sinne einer weiteren Ent -

rechtung der Minderheiten , durchgeführt wird . Die deutsche

F r a k t i o n , vi « sich darüber klar ist , daß der Kampf wahrscheinlich

auf Kosten der Minderheiten ausgejochten wird , hat das Budget -

Provisorium der Regierung Bartel abgelehnt , da es in keiner

Weise den wirtschaftlichen Verhältnissen Rechnung trägt .

Zm Zusammenhang mit dem ausgedecketen Komplott gegen
Wustasa Kemal sind alle Abgeordnete und Mitglieder der Fort -
schrittspartei verhaftet worden . Die Verhaftungen dauern an . Am

heutigen Freitag beginnt bereits vor einem Sondergericht der Pro -

Die Kaiserproklamation von Herlin .
Von Hans Bauer .

Vor einigen Togen hat es in Berlin eine Kaiserproklamation

gegeben , selbstverständlich nur eine im Aufnahmeatelier einer Film -

gesellschaft . Alles war Spiel .
Der zu krönende Kasser — Wilhelm I. also , denn « s handelte

sich um die Szene im Spiegelsaal zu Versailles — und sein Kanzler
Bismarck wurden durch Schauspieler verkörpert , ober die Offiziere ,
die die Proklamation vornahmen , waren wirkliche Offizier « und die

Uniformen und Ozden , die sie trugen , die waren echt , und die

donnernden Hochs , die sie nach dem Krönungsakt auf Kaiser Wilhelm

ausbrachten , die kamen gewiß nicht aus dem Mund , sondern au »
dem Herzen . Viel Vornehmheit der Nam « n war aufgeboten worden ,
es wimmelte von Exzellenzen , Grasen und Uradel . Rtttmesster und
Leutnants tunnnelten sich , sogar ein Prinz war anwesend , und di «
Würde des Alters wurde durch die 88jährige Exzellenz von Kracht

repräsentiert , der als Großherzog von Baden di « Worte formulierte ,
die den König von Preußen zum Kaiser von Deutschland beförderten .

Der Film selbst , in dem diese Kaiserproklamation eine Szene
bildet , ist die Fortsetzung jenes Bismorck - Films , dessen erster
Teil vor einer Reihe von Monaten zu sehen war , und er dürste in

noch ärgerem Maße als dieser Vorgänger ein bösartiger , reaktionärer

Dreck werden . Aber was von dem Film gilt , das wird man nicht

auch restlos auf die Darsteller und Komparsen des Krömingsbildes
anwenden dürfen . Nein , diese alten Militärs , die bedroh « » g « wiß

nicht das Leben der jungen Republik . Die nicht . Die wissen über -

Haupt nicht so recht , um was es sich handelt . Die kämpfen nicht für
das Alte , die träum « » von ihm und sind glücklich , diesen Traum

sich vorspielen zu dürfen . Das sind keine Männer politischer Zeugnis -

fähigkeit , das sind politische Backsische , die „ vom alten Kaiser " und

„ von des Reiches Herrlichkeit " fabulieren , und denen Bismarck un >

gcsähr dasselbe bedeutet , wie der Jungfrau der Boxchampignon .
Aber das Seltsame geschah , die Marionetten , der Geisterspuk unserer
Wirklichkeit , si « stillten sich mit warmem Blut , si « erwuchsen zum
Leben , da es sich um ein Spiel handelte . Ihr Atem ward heiß ,

ihre Stimme hatte Farbe , ihre Gedankenwelt bekam Haut und

Knochen - - eine Großaufnahme lang . Welch ein Stoff für

Pirandello , diese unheimliche llmkehrung von Sein und Schein ,

diese Durchdringung von Spiel und Ernst , diese Wirklichkeit in der

Unwirklichket , die wiederum die Nochzeichnung einer Wirklichkeit
voller Spiel , Tand und Ilnwirklichkeit war .

Aber schnell war der Traum zu Ende . Di « Jupiterlampen ver -

loschen . Nicht der Kaiser mehr , nur ein gewöhnlicher Regisseur noch

beherrschte die Szene . Die Exzellenzen , Rittmeister und Grafen

legten die Masken von Derkündern der Kaiserherrlichkeit ab und

wechfelten in ihr gewöhnliches ziviles Leben hinüber — — oder

vielmehr , sie fanden sich in das Spiel ihrer Rollen znrück , die Ihnen
so gar nicht liegen — in di « Rollen republikanischer Staatsbürger .

Vompecki als Irappisl ? Uns wird geschrieben : „ An der Berliner
Universität regiert der unverhüllteft « Nationalismus . Der „ Bund
Entschiedener Schulreform « r " hat mit dieser „ » Im » mater " seltsam «
Erfahrungen gemacht : 1923 konnte «r sein « Produktionsschultagung
in der Universität abhalten ( Rektor : Hesster ) , doch 1924 antwortet «
der nächste Rektor ( Roethe ) aus das Gesuch um den größten Hörsaal
sür die Internationale G«schichtstagung : „ Die Universität ist nicht
der geeignet « Rahmen für die Tagung der Entschiedenen Schul -
reformer ! " 1925 wünschte der Bund den gleichen Raum sür die doch
gewiß hierher gehörende Lehrerbildungstagung . Der damalig «
Rektor , der Theolog « Holl , mußte ab « r — Ro « the befahl ! — antwor¬
ten : „ Leider gestatten es di « Rücksicht auf das Ansehen des Amtes
und di « Stetigkeit der Grundsätze an der hiesigen Universität mir
nicht , von der Ensscheidung meines Herrn Amtsvorgängers abzu -
weichen . " Und das . obgleich Aloys Fischer , Richard Seyfert und
viele andere anrrkannte Pädagogen beteiligt waren . Di « zurzeit
regierend « Magnifizenz , von P o m p e ck i , übergipfelt s «ine Vor -
gänger nach an „Stetigkeit " . Der „ BES . " hält vom 2. bis 5. Oktober
d. I . wieder ein « Berliner Zentraltagung ab , , . D«r Iugendhelfer " ,
an der Gertrud Böumer , F. Sigmund - Schultze .
E. v. Dühring , K. Bondy usw . mitwirken , und die sicher
höchste sachliche Qualität besitzen wird . In zwei überaus höflichen
Eingaben an den Herrn Rektor erbat «r dafür wieder den größten
Hörsaal . D i « s e r Rektor ab « r antwortet auf amtlich « Schrift -
stück « überhaupt nicht ! Hat er die Sprache verloren ?
Oder ist er Trappist ? Vielleicht fragt das Ministerium für Volts -
bildung einmal an , ob Herr von Pompecki noch Deutsch versteht ?

Reportage und Dichtung . Di « Rowohlssche Wochenschrift „ Die
Literarische Welt " hat eine Umfrage o«ranstalt «t . um über die Be -
Ziehungen von Reportage und Dichtung Material zu sammeln . Hans
Tasiemka fragte eine Reihe von Schriftstellern : wird di « Dichtung .
insbesondere die epische Kunslform , von der neuen Sachlichkeit der
Reportage entscheidend beeinflußt werden ? Inwiefern ? Halten Sie
zur Durchführung Ihrer Ide « n das Buch oder die Zeitung für
wesentlicher ?

Alfred Döblin antwortet «: „ Ich hoffe und erwarte , daß
die Journalisten nie auf die Dichtung entscheidenden Einfluß ge -
Winnen werden . Allerdings fürchte ich, daß der Journalismus schon
einen gewissen Einfluß auf die Dichtung ausübt . Ich sag «, was ich
zu sagen habe , durch dos Buch . "

Heinrich Mann schreibt : „ Ich bin erfreut , von Ihnen zu
hören , daß es eine „ neue Sachlichkeit der Reportage " gibt . Dann
muß es wohl auch schon fachlich « Romane geben . Haben sie zugleich
Kunstwert , dann verwirklichen sie für jetzt das Höchste . Abhängigkeit
der Roman « von der Reportage ? Eher doch wohl Gehorsam beider
gegen die Forderung derselben Lebensform . "

In der Antwort von Leonhard Frank heißt es : „ Sie
fragen : wird die Dichtung durch die neu « Sachlichkeit der Reportage
entscheidend beeinflußt werden ? Ich kann Ihnen auf dies « Frage
keine Antwort geben , weil ich nichts von einer neuen Sachlichkeit der
Reportage bemerkt habe . Wenn Sie aber damit fragen wollen , ob
die Ereignisse d«r Zeit auf Dichter und Dichtung wirken , dann sage
ich : leider zu wenig ' Dichter mit bekannten Nomen suchen ihre
Stoffe in Indien oder in der Vergangenheit und in der Zukunft .

Si « flüchten au » der Gegenwart : da » spricht gegen die Dichter . In
jedem Quadratzentimeter Materie in Berlin ist die ganze Welt ent -

halten . Nur gehört viel Kraft , viel Ehrlichk «it und viel Arbeit dazu ,
die » dem Leser zu zeigen . "

Der Krieg der Hungerkünstler und der Wirte . Ein kurioser
Konflikt ist neuerdings in Belgrad ausgebrochen . Dort veranstaltete
der russische Journalist Suwoin eine Reihe von Vorträgen über das

Thema , wie man sich durch Hungerkuren die Gesundheit erhalten
könne . Nach der Ansicht des Vortragenden , der selbst nur von
einem Minimum an Nahrungsmitteln vegetarischer Art lebt , ist
da » Hungern imstande , olle Krankheiten zu heilen . Die Vorträge
hatten zunächst den Erfolg , den größeren Teil der russischen Kolonie ,
die im öffentlichen Leben Belgrads eine große Rolle spielt , zu
merklichen Einschränkungen ihrer Lebensweise zu veranlassen . Eine
große Anzahl von Personen hat seit zwei Wochen da » Essen voll -
ständig aufgegeben und erhalten ihr « Lebensgeister ausschließlich
durch Wassertrinken , durch Tabak und Bäder wach , denn sie be -
haupten , daß man mehrmals im Jahr eine vierzigtägige Fastenkur
mitmachen müsse , wenn man den Körper von unreinen Säften be -
freien wolle . In einer Vorstadt hat sich eine andere Hungerkünstler .
gemeinde gebildet , die diesem Beispiel folgt , und man glaubt , daß
die Epidemie noch weiter um sich greifen wird : schon beute zählt
man mehrere hundert Russen , die das Essen völlig eingestellt haben .
Die Geschädigten dabei sind natürlich in erster Linie die Besitzer
der zahlreichen russischen Speisehäuser , die sich schon ruiniert sehen ,
da feit Beginn der Hungerkur ihrer Landsleute ihre Einnahmen
fühlbar zurückgegangen sind . Sie haben sich nunmehr an das
Ministerium des Innern gewandt und ein Einschreiten der Behörde
gegen die nach ihrer Ansicht sinnlose Propaganda des russischen
Journalisten gefordert .

Erhöhte » vstanzenwachstum durch drahtlose /Wellen ? Ein eng -
lischer Gärtner in Nottingham . William Boot , will entdeckt haben ,
daß sich di « drahtlosen Wellen zur Steigerung des Pflanzenwochslums
verwenden lassen . Er benutzt « einen Radioapparat , den er in seinem
Treibhaus aufstellte , und fand , daß sein « Gurken und Tomaten Kräfte
au » der Luft ziehen , durch di « chre Fruchtbarkeit um 26 bis 36 Proz .
erhöht wird . Eine Gurkenpflanze brachte 55 Gurken , von denen
einige zwei Fuß long waren Die Tomaten wurden um 6 bis
8 Zoll größer , als di «j «nigen , di « auf gewöhnlichem W« gc gezogen
wurden .

«merlkaollche , Muslkprrlsavelchrribe ». Da » Mulikkomltce an der
Philadelpbia Iahrbundert »au »stellung . an dessen Spitze Dr . Robert I . iiCij
bebt , hat ein PreiSouSIchrciben ei lassen , daS allen Musikern der Dell osicn -
steht . An Prellen sind auZgeletzt : ein Opernvrei » von 300 » Dollar , ein
Eymphonieprei » in Löhe von 2000 Dollar : ferner wird preisgekrönt ein
lldoral mit 2000 Dollar , ein Ballet mit 2000 Dollar und eine A cacella -
llhor - Suite mit SOO Dollar . Di « Sinsendungen müssen in Händen de »
Komitee » Ansang Oktober sein .

Telexhon - Ztekord . <Z« gibt keine andere Stadt der Welt , wo da « Tel «,
pbo » so verbreitet ist wie in Stockbolm . Am 1. Mai d. I . zählte man in
Stockholm mit ungefähr 450000 Einivohnern S8lZS . gleich rund 90000 ?In .
schlsille an da » Telcvbomictz . Da » ist ein Telephon aus fünf Stnwobncr «
Dazu kommen noch 2lSS0 Anschlüssc in den Porslädtcu .



Antisemitische Reichsgerichtsentstbeiüung .
Ein Beitrag zum deutschen Justizskandal .

In dem soeben erschienenen Heft 5 der „ J u st i z*. der Zeit¬
schrist des Republitonischen Richtervereins , bespricht Rechtsanwalt
F o e r d e r - Breslau eine Entscheidung des Reichsgerichts , die auf -
sehenerregend ist . Die Entscheidung hat folgende Vorgeschichte : In
einer von etwa 70 Personen , zumeist Mitgliedern des Iungdemschen
Ordens , besuchten Versammlung , die in einem Lokal der Stadt Gotha
stattfand , hatten die vier Angeklagten die Republik durch die gc -
sungenen und gesprochenen Worte : „ Wir brauchen keine

Judenrepublik , pfui Iudenrepublik ' beschimpft . Die

Strafkammer des Landgerichts Gotha hatte sie dafür zu je drei
Monaten Gefängnis verurteilt . Auf die Revision der Angeklagten
hob der erste Strafsenat des Reichsgerichts durch Beschluß vom
22. Juni 1923 das Urteil auf . In der Begründung der Entscheidung
heißt es :

„ In den Urteilsgründen ist gesagt : Mit dem Vers : „ Wir
brauchen keine Iudenrepublit , psui Iudenrepublit " , wandten sich
die Angeklagten gegen die gegenwärtige republi -
konische Staatsform des Reiches und des Landes
Thüringen . * Der Ausdruck „ I u d e nr e p u b l i k* kann i n
verschiedenem Sinne gebraucht werden . Er kann die be -
sondere Form der demokratischen Republik bezeichnen , welche durch
die Weimarer Nationalversammlung „ verfas -
s u n g s m ä ß i g f e st g e st e l l t * ist : er kann auch die g e .
samte Staotssorm umfassen , die in Deutschland seit dem
gewaltsamen Umsturz im November 1918 bestanden hat . Gemeint
kann sein die neue Rechts - und Gesellschaftsordnung
in Deutschland , die unter hervorragender Be -
teiligung deutscher und ausländischer Juden
ausgerichtet wurde . Gemeint kann auch sein die über -
mäßige Macht und der übermäßige Einfluß , den die im Verhältnis
zur Gefamtbevölkeruna kleine Anzahl der Juden nach Ansicht
weiter Voltskreise in Deutschland tatsächlich ausübt . In welchem
Sinne die Angeklagten den Ausdruck „ Iudenrepublit * gebraucht
haben , ist nicht näher dargelegt . Es ist nicht einmal ausdrücklich
festgestellt , daß die Angeklagten die verfassungsmäßig
lest gestellte Staatssorm des Reiches beschimpft haben ,
fondern nur , daß sie die gegenwärtige Staatssorm des
Reiches beschimpft haben . Die Möglichkeit eines Rechtsirrtums ist
hiernach nicht ausgeschlossen . Gänzlich unverständlich ist , inwiefern
der Ausdruck „ Iudenrepublik * auch aus die Republik Thüringen
bezogen werden kann . Das angefochtene Urteil ist daher nebst
den ihm zugrunde liegenden Feststellungen auszuheben . Es er -
schien angemessen , von der Befugnis des 8 394 StPO . Gebrauch
zu machen und die Sache an ein anderes Gericht zu verweisen .
gez . Dr . Lobe , Behringer , Rosenberg II , Bucherer , Zeiler ,
Wachinger , Dr . Kreuz . *

Zu dieser Begründung bemerkt F o e r d e r : „ Als sehr
s o p h i st i s ch ist schon in der bisherigen Kritik des Reichsgerichts -
urteils Nr . 1 mit Recht die Unterscheidung zwischen der „ g e g en -
w ä r t i g « n * und der „ verfassungsmäßig festge -
st e l l t e n * Staatssorm empfunden worden . Ist denn etwa die

gegenwärtige Staatssorm nicht die verfassungs -
mäßig f e st g e st e l lt e ?

Das größte Aufsehen erregten ober diejenigen Ausführungen
des Urteils , in denen das Reichsgericht im Widerspruch zu seiner
sonstigen Gepflogenheit , das Gebiet der Tatsachenerwägungen zu
meiden , hier Untersuchungen darüber anstellt , was »olles mit dem
Ausdruck „ Iudenrepublik * sonst noch gemeint sein könne . Da ist an
dritter Stelle die Rede von „ der neuen Rechts - und Gesellschofts -
ordnung , die unter hervorragender Beteiligung deutscher und aus -

lnndischer Juden ausgerichtet wurde * . Man glaubt sich in einer

Volksversammlung einer der . monarchistischen
Rechtsparteien zu befinden , wenn man diese Worte liest .
Daß auch einige deutsche Juden die neue Rechtsordnung mit auf -
richten halfen , ist ebenso natürlich wie richtig . Es wäre auffallend
gewesen , wenn die deutschen Juden , die im Kriege ihr Gut und
Blut hingegeben haben wie alle anderen , nach dem Kriege , als es
die Wiederaufrichtung des Vaterlandes galt , untätig beiseite ge >
standen hätten . Aber ausländische Juden ? Von einer „her -
vorragenden Beteiligung * solcher an dieser Wiederaufrichtung scheint
nur die Spezialchronik des 1. Strafsenats des Reichsgerichts etwas

zu enthalten . Der deutsche Historiker weiß heute nichts davon und
wird auch in Zukunft nichts davon wissen . Fast noch schlimmer
aber steht es mit der nächsten Erwägung , die Täter hätten mög -
licherweise gemeint „die übermäßige Macht und den übermäßigen
Einfluß , den die im Verhältnis zur Gesamtbevölkerung kleine Anzahl
der Juden nach Ansicht weiter Voltskreis « in Deutschland tatsächlich
ausübt * . Das ist die ziemlich wörtliche Wiedergabe von Ergüssen .
wie man sie in Flugblättern mit den Unterschriften von Knüppel -
Kunze , Fritsch . Wulle , Streicher , Hitler und ähnlichen ZierVn der
deutschen Nation findet . *

der weltwanöerungskongreß .
Berichte aus allen Kontinenten .

London , 24. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Weltwande -
rungskongreß setzte an seinem dritten Verhandlungstape die Aus -
spräche über die Referat « sort . Zunächst schilderte Stalmski , russischer
Sozialrevolutionär , die Verhältnisse der russischen E m i gr a n >
t c n , von denen eine Million in der Welt zerstreut jeder Willkür
preisgegeben lebe . Richler - Oesterreich betont , daß trotz der ungün -
stigen Verhältnisse , in denen sich Oesterreich befinde , Vorsorge ge -
tröffen sei , das kein österreichischer Arbeiter , der auswandere , zum
Lohndrücker im Einwanderungslande werde .

Dann erhält der Vertreter des Allindischen Gewerkschafts .
bundes Laypal Ray als einziger Sprecher des asiatischen
Kontinent » da » Wort . Er führt aus : Di « Auswanderung aus
Indien sei in der Vergangenheit hauptsächlich in der Form der Kon -
traktarbeit erfolgt , welche nicht weit von Sklaverei ent -

s e r n t sei . Auf diese Weise seien Millionen ausgewandert . Das
Hauptproblem , dem sich Indien heute gegenübersehe , sei das

Schicksal dieser Millionen , welche unter falschen Voraussetzungen da »
Land verlassen hätten und in , Einwandcrungslande friedliche Bürger
geworden seien . Für sie müsse Gleichberechtigung gefordert werden .
Die bereit » ausgewanderten Farbigen würden von den Einwände -

rungsländern heute unter ollen möglichen Vorwänden ausgewiesen .
und während da , geschehe , zwängen die europäischen Regierungen
ihrerseits diese Länder , die weißen Arbeiter in ihr Land auszu -
nehmen . Da » müsse naturgemäß zu kata st rophalen Folgen
sühren . Der Redner warnte vor den Folgen einer solchen Politik .

wllson - Neuseeland betont , daß in Neuseeland keine

Schwierigkeiten zwischen den eingewanderten Weißen und
der Urbevölkerung , den Moori , existierten . Es hätten sich au » dem

Zusammenleben lediglich Vorteile ergeben . Der spanische Vertreter
Riba » machte die interessante Feststellung , daß sich in Süd -

a m e r i t a . in Ehil «. Uruguay und Brasilien in wachsendem Maße
die Tendenz bemerkbar mach « , sich dem Internationalen Gewerk -

schaftsbund anzuschließen . Der australische Delegierte kilsin stellte

fest , daß die australischen Gewerkschaften ausländische Arbeiter auf -

genommen hätten , es habe sich jedoch gezeigt , daß die ringe -
wanderten Arbeiter reaktionär seien . Der belgische

Delgierte Rlalder verlangt die Errichtung von Auswanderungsämtern
auf paritätischer Grundlage . Diese Acmter sollten die Anträge der

Unternehmer , welche Arbeiter in » Land zu bringen wünschen .
prüfen . AI » Krönung solle dann da » Internationale

Wanderungsamt gegründet werden .

vas neugeorönete Museum .
Am Sonntag wird das Museum für Völkerkunde in

der Prinz - Albrecht - Straße wieder für das Publikum freigegeben .
Zwei Jahre brauchte man zu seiner Renovierung und Neuordnung .
Die Arbeit , die hier in dieser Zeit geleistet wurde , ist erstaunlich .
An Stelle des früheren Ueberreichtums ist weise Beschränkung ge -
treten , manche Sammlungen sind verkleinert worden , nur das
Bedeutende ist geblieben , man Hot ihm aber einen Platz gegeben ,
von dem der Raum beherrscht wird . Ueberall ist man nach dem

Grundsatz verfahren , die wichtigen Stücke der Sammlungen
möglichst allein aufzustellen , so daß sie nicht von dem Unwichtigen
erdrückt werden . Ehemals fand das Auge keinen Ruhepunkt , die

Ueberfülle wirkte beängstigend , heute herrscht Klarheit und Ordnung ,
jedes ausgestellte Stück scheint wichtig . Am besten die asiatische
Sammlung im Erdgeschoß . Indien , Japan , China , Annam und
Tibet sind mit kostbaren Plastiken vertreten , mit Götterbildnern und

Buddhas , um deren Mund ein wissendes , weltenfernes Lächeln
huscht , das weit der Klugheit des Europäers überlegen zu sein
scheint . Andere Arbeiten zeigen europäischen Einfluß ,
sind erdverbundener , berühren uns mehr wie Geist von unserem
Geist . Aber hier aus diesen Räumen ist das alltägliche Leben
oerbannt , anders in der amerikanischen , ozeanischen und afrikanischen
Sammlung . Neben Göttern von wild bizarrem Aussehen , neben

verzerrten Masken für religiöse Tänze , findet man Gegenstände für
den Hausgebrauch , Gesäße aus Ton und Metall , Flechtarbeiten mit
mathematisch genauen Ornamenten , Bekleidungsgegenstände und
Schmuck . Die äußere Hülle eines Lebens zeigt sich hier , das uns
fremd erscheint , ein Denken spricht daraus , das wir verstehen lernen
sollen . Es bleibt dankenswert , daß diese Sammlungen , die viel -
leicht lebensvoller sind als kostbare Bildergalerien vergangener
Zeiten , dem Publikum in übersichtlicher Form wieder zugänglich
gemacht worden sind .

ver Kutisker - prozeß .
versuch der Verhaftung des schwerkranken Angeklagten .

Der Kutisker - Prozeß brachte gestern ganz plötzlich zwei Ueber -
raschungen . Di « erste war der unerwartet « SchlußderBeweis -
aufnahm « . Alle Fragen waren anscheinend genügend geklärt .
Neubelastungs - oder Entlastungsmomente sind nicht mehr vorauszu -
sehen . Daß aber die Dinge für den Angeklagten recht schlecht stehen
müssen , und daß daher nach Ansicht des Gerichts ein F l u ch t v e r »
such zu befürchten sei , bewies die Verhaftung Kutiskers . Gestern
abend erschien Amtsgerichtsrot Ahlsdorf in Begleitung des Staats -
anwaltschaftsrats Polzin und des Geheimrats Prof . Hifch von der
Charite und mehreren Kriminalbeamten in der Wohnung des
Angeklagten und erklärte ihn für verhaftet . Der Krank « ,
der von seiner Lungenentzündung noch nicht genesen ist , und im
Fieber lag , wehrte sich, als man ihn aus dem Bett nehmen und nach
der Charite bringen wollte . Di « herbeigeeilten Verteidiger Dr . Nübell
und Dr . Fuchs legten P r o t e st gegen die Inhaftnahme ihres Man -
danten ein . Als dann Kutisker einen schweren Herzanfall erlitt , er -
klärte Geheimrat Hisch , daß er nun die Ueberführung des Angeklagten
in die Charite nicht verantworten könne . Amtsgerichtsrat Ahlsdorf
erklärte jedoch , daß er aus seinem Beschluß besteh « und bereit sei ,
falls nötig , selbst das Ueberfallkommando zu alarmieren . Schließlich
mußt « aber Kutisker doch in seiner Wohnung unter Auf -
ficht von Kriminalbeamten belassen werden , da in
der Charit « kein freie » Zimmer zur Verfügung
stand .

Wie uns weiter mitgeteilt wird , ist der Haftbefehl gegen
den schwererkrankten Kutisker heute vorläufig auige -
hoben worden . Zwei Kriminalbeamte blieben aber in der Woh -
nung zurück . _

Die „ bayrischen Knicker " .

In der Passage Friedrichstroße ( Unter den Linden ) befindet sich
ein Waffengeschäst . Die Konjunktur für solche aggressiven Unter -
nehmen soll zurzeit recht günstig sein : kein Wunder , wenn mon -
archistisch - unisormierte Rowdys die kleinkalibrige Stütze für den
Bürgerkrieg suchen . Da » Schaufenster besagten Waffenladens schmückt
eine stattliche Kollektion verschiedenartig st erTotschlags -
i n st r u m e n t e. Vom griffficheren Dolchmesser über den Trommel -
reooloer mit präzisester Mechanerie bis zum Jagdgewehr ist alles
Hieb - , Stich - und Schußfeste vertreten . Soweit gut . Oder auch nicht
gut . Besondere Aufmerksamkeit jedoch verdient eine kleine Lock -
und Anpreisungskarte , im Format einer Tischkarte ähnlich , nur im
Inhalt weit weniger harmlos . Schwarzweißrot umrän -
dert , ist da zu lesen : „ Bayrische Knicker mit Scheiden
zum Aufhängen . Gute Waffe zur Selbstoerteidi »
g u n g. * Die Sache hat keine so unwitzige Point « . Diese schwarz -
weißroten „ Knicker * ( Dolche , mit denen ein Kind fast ein Kalb ab -
schlachten kann ) sind auch ein schwarzweißrotes „ Kulturprogramm .
Für die Feme sind derlei Dolchstöße in den Rücken „ Derteidigungs -
woffen " , die nicht zu überschätzen sind . Und der Inhaber der
Waffenhandlung wird seine Kundschaft wohl schon kennen . Wie

seine schwarzweißroten Lebens - „ Knicker * beweisen .

Eröffnung des Freibades Wandlitz .
Am gestrigen Donnerstagnachmittag wurde das neue , von der

Gemeinde Wandlitz erbaute , wundervoll am Wandlitzfee ge -
legene Freibad Wandlitzfee in Gegenwort des Landrats des Kreises
Niederbarnim , Schlemminger , von Vertretern der Regierung Pots -
dam und zahlreicher Bürgermeister markischer Städte durch den Amts -

Vorsteher Iünemann eröffnet . In einer kurzen Ansprach « wünschten
der Landrat und die Vertreter der Regierung , der Reichspost und der

Eisenbahn dem jungen Unternehmen gutes Gedeihen . Das neue
Seebad , das landschaftlich zweifelsohne zu den schönsten Bädern
der Mark gehört , hat einen herrlichen , breiten , von hohen Bäumen

beschatteten Strand , ist mit den modernsten Sicherheitsmaßnahmen
ausgereüstet und gibt Sportlern aller Richtungen vollauf Gelegen -
heit , sich zu betätigen . Die Aboog wird jeden Sonnabend und Sonn -

tag durch viertelstündigen Autobusve . ' kehr vom Alexanderplatz und
Stettiner Bahnhof au » einen Schnellverkehr nach dem neuen Seebad

unterhalten . _

Deutsche Bäder .

Die Erkenntnis , daß der Aufenchalt in einem Kurort oft ge -
eignet ist , auch bei solchen Krankheiten Hilfe zu bringen , deren

Heilung durch Arzt und Medikamente sonst nicht vollständig gelang ,
hat sich längst allgemein Bahn gebrochen . Krankenkassen und

Sozialversicherungen ermöglichen daher heute in gege -
bcne » Fällen ihren Mitgliedern solche Kuren , teils in eigenen
Heimen , teils durch Zuschüsse zu Badereisen . Es handelt sich hierbei
keineswegs nur um an Tuberkulose Erkrankte , wenn man auch
natürlich auf diese verbreiteste Volksseuche da « Hauptaugenmerk
richtet . Doch kann auch bei Stoffwechselkrankheiten , bei Rheumat ! » -
mus , Krankheiten der Atmungsorgane und manchen anderen Leiden
den Versicherten eine Kur bewilligt werden . Neben den Kranken -
kasien kommen die Landesversicherungsanstalten und die Reichsver -
sicherungsanstalt dafür in Frage , für Kriegibejchädigte auch , soweit
sie nicht auf Grund des Reichsversorgungsgefetzes Anspruch auf
kostenlose Heilbehandlung haben , die Fürsorgestellen der Sozialen
Kriegsbeschädigten - und Kriegerhinterbliebenen - Fürsorge . Alle diese
nützlichen Belehrungen enthält neben vielen anderen das neu
erschienene Reichs - Däder - Adreßbuch . Mit sehr großer
Gründlichkeit ist hier alles Wichtige und Wlsien » wert « zuirnnmen -
getragen worden . Beschreibungen aller deutschen Kurorte , ihrer
Heilmittel und Heilanzeigen machen den Hauptteil au » : jedem Ort
ist ein « Reisetabelle beigefüg », die die schnellst « und bequemste
Zugverbindung von den größten Städten au » noch dem betreffenden

Kurort angibt . Die Nachschlaaemöglichkeit ist in jeder Weise er -
leichtert . Neben einem gründlichen Inhaltsverzeichnis findet man
«in alphabetisches Verzeichnis der in deutschen Bädern behandelten
Krankheiten , dann eine Zusammenstellung der Heilbäder nach ihren
Kurmitteln , nach der geographischen Lage usw . Es bleibt zu
wünschen , daß dieses nützliche Buch nicht nur in allen Reise - und
Verkehrsbureaus , sondern auch in den Wartezimmern der Acrztc
künftig zu finden ist .

Selbmord eines Reichswehrsoldatcn .
Im Grunewald , unweit des Restaurants Onkel Toms Hütt «,

wurde heute morgen gegen 8 Uhr der 27jährige Gefreite Kurt
Schiele vom 2. Bataillon des Reichswehr - Infaitterie - Regiments 9,
das in Lichterselde liegt , von Fußgängern tot aufgesunden .
Neben der Leiche lag ein Jnsantericgewehr , Modell 98, mit dem sich
Sch . eine Kugel in die Brust geschossen hatte . Aus vorgefundenen
Notizen geht hervor , daß er beabsichtigt Hot . Hand an sich zu legen .

Wohnnngs - und Tachstuhlbrand in Berlin NO .

Zu einem gefährlichen Feuer wurden heute mittag um 12 Uhr
mehrere Löschzüge der Berliner Feuerwehr gerufen , und zwar zu
dem Haus Chodowieckistr . 4. In einer rm vierten Stock des Vorder -
Hauses gelegenen Wohnung war Feuer ausgebrochen . Beim Ein -

treffen der Wehren stand die Wohnung bereits in hellen
Flammen , die die Decke durchbrannten und auf den Dachstuhl
übergriffen . Es wurde aus insgesamt vier Rohren Wasser gegeben .
Bei Redaktionsschluß dauert das Feuer noch an .

25 Jahre Tierfchuhoerein . Draußen in Lankwitz , im Heim
der Vierbeiner , gab ' s aus Anlaß des 2Zjährigen Bestehens dieser
Wohlfahrtsstation eine kleine Feier . Der Vorsitzende des Vereins be -

grüßte die anwesenden Gäste , darunter Vertreter verschiedener Be -

Hörden und Vereinsmitglieder und sprach in schönen Worten von den

Ausgaben dieser Instttution . Als Vertreter der kynologifchen Verein «

ergriff hierauf Walter Guttmann das Wort . Er wandt « sich

gegen den Magistrat , der durch empfindliche Erhöhung der Steuer -

abgaben den Hundebesitzern arg in den Geldbeutel schneidet . So

waren viele gezwungen , sich schweren Herzens von ihren Tieren zu
trennen . Die kleinen Pensionäre draußen ließen sich aber durch oll

dieses keineswegs ihre gute Laune nehmen . Sie kläfften luftig drauf
los und man merkt , sie fühlen sich wohl . Die sagen sich boshaft :
Ihr Zweifüßler , ihr kommt auch durch uns „ auf den Hund " . Die

Anlagen des Heims sind wunderhübsch , alle » ist mit viel Liebe und

Fleiß geschaffen .

« Volk und Zeil *, unsere illustrierte Wochenschrist , und

« Der kindersreuno * liegen der heutigen Postauflage bei .

Die Genossenschaft Deutscher Volkserholungsheime «. G. m. b. H.

( Devo ) , Berlin C. 2, Poststraße 10/11 ) , bittet uns , im Interesse der

Allgemeinheit mitzuteilen , daß für ihr Erholungsheim Kurhaus
Seebad Rüdersdorf irgendwelche Gefahr für die Aus -

dehnung der Kalkberger Vergiftungsepidemie nicht besteht .

Sin Halb lest der Oberhavel - Vereia «. Am kommenden Sonntag veranstaltet
die Gruppe Ost deZ „Freien Segler - BerbandeZ " und die „ Dander - Padtler
Havel ' unter Mitwirkung des „ Männergesangvereins Tegelort ' in Papen -
berge ein « a ! d s e st. Die Auffahrt der Boote beginnt um 10 Uhr vom
Steg de » Segel - Klub „Nordstern ' sRest . »ilbemiberg , gegenüber dem Rest .
Leuchtturm Tegclort ) nach Papenberge . Dort musikalische Unterbaltungen .
Gcsangvorträge . gemeinsame Spiele . An der Auffahrt nehmen ca. 200 Boote
teil . Ein Motorboot , welches an der ganzen Auffahrt teilnimmt , fährt um
' /,l0 Uhr vom Steg der T. S. V. Tegel , am Wasserwerk Tegel ab. An
der Fahrt können Gäste teilnehmen . Die Arbeiterschaft ist freundlichst ein -

geladen .

ver Aläanerchor Arieden - u- Steglltz ( M. d. DASB . ) veranstaltet beute
Freitag , abends 7>/ , Uhr , ein Fr ei lust . Konzert aus dem Fichteberg
in Steglitz , unter Leitung seines Dirigenten O. Schuhmacher . Zum Vor -
trag gelangen Männer - und Gemischte Chöre .

ver Film au » dem Leben der kleine « vi « «« Maja wird am Sonnabend ,
den 26. Juni , abends 8 Uhr und Sonntag , den 27. Juni um 4, 6 und 8 Uhr
im Großen Saal der Treptow - Sternwarte gezeigt . Der Uebersall der Hör -
nissen aus die Burg der Bienen und der Berteidigungstampt der Bienen
Ist eine der spannendsten Szene der modernen Tierfilmkunst .

Praktisch « Allershil ' e. Preiswerte , gut eingerichtete möblierte
Zimmer , wein ständig , unentgeltlich innerhalb de « Bezirk » Prenz -
lauer Berg nach die Kleinrentnersürsorge Prenzlauer Berg . Danzigec Str . 6t ,
Hos 1 Tr. , Zimmer IIS , Sprechstunden werktäglich von 9 —1 Uhr .

Sruch ües großen Güerüammes .
Ueberflulung de » Oderbruches .

Frankfurt a. d. Oder . 25 . Juni . Dem gewaltigen An -

drang der hochwafsermasfen , die die Oder jetzt herbeiträgt , ist der

große Oderdamm in dem SönigsbergerKreise unweit

von Riedersaathen gewichen . Der Deich wurde gestern in

einer Breite von 100 Metern durchbrochen . Inzwischen hat sich

aber die vurchbruchstelle wesentlich erweitert . Mit elementarer Ge¬

walt stürzten die wasfermassen in die tiefer gelegenen Oderbruch .

gebiete und überfluteten in wenigen Augenblicken ein Gebiet von

weil über 5000Morgen . Die Gewalt der einströmenden Wasser .

masfen war so groß , daß sie gegen Mittag einen fahrenden
Schleppzng auseinander rissen und zwei große Oder -

kähne in die vurchbruchstelle preßten . Glücklicherweise gelang e »
den Schisfern , Im letzten Augenblick Anker zu werfen . Der kreis

Königsberg hat wohl am schwersten unter den Wirkungen des

Hochwasser » zu leiden gehabt , so daß sein « Bewohner jetzt die Be -

Hörden um eine llnlerstühnngsaktion ersucht haben .
e-

Der Höhepunkt der Hochwasierkrise im Magdeburger Gebiet

scheint überwunden zu sein . Zurzeit bereisen Oberpräsident
Hörsing und Vizepräsident Dr . Hausmann das Ueberfchwemmungs -
gebiet , um einen Ueberblick über das Ausmaß der Schäden zu ge -
Winnen . Eine genaue Schätzung ist aber erst möglich , wenn sich
das Hochwasier verlausen hat . Aus verschiedenen Meldungen geht
hervor , daß man allmählich immer mehr sich gegen die Dammbruch .
gefahr gesichert hat . Die Stepenitz hat die User k i l o m e t e r -
weit überschwemnit und gegen 10 000 Morgen an Roggen - , Kar -

toffel - und Heuernte vernichtet .
Das Hochwasser des Rheins Ist feit vorgestern In Mann -

heim um 20 Zentimeter gestiegen . Der Rhein ist au » den

Ufern getreten und hat bei Mannheim die Useranlagen unter Wasser

gesetzt . Weite Landstrich « sind überschwemmt , der aus den Feldern
angerichtete Schaden ist bedeutend . Man rechnet damit , daß gestern im

Laufe des Nachmittags da » Hochwasser seinen Höchst -
stand erreichen wird , da in Maxau gestern das Wasser von
7,39 aus 7,11 gefallen ist .

Groß - Serlmer Parteinachrichten .
2. n « i » Tiero «»t «v. S«nlc . Freiiop . 7Vj Uhr . bei Triimper , glcnsburiiir

Stratik 3. Eitzuna der Sesltiitsiolelnin « mit dc » AdI«il »»o,Ie >tern .
»7. Nrei » eicht ' »»- «». ik " ie Schi »la »n»ind «: kxut « Frritao . ?>� Uhr , in

d- r Hchuloula des aäcili ' »- Lm° um». Rothouostraße . ofsrntlichc Lerlamm -
luv ». Lichtditd ' roortraii ! „ Da » vrol ' torilch « Niiid *. «ortrogend ' r :
Stadtorzt Dr. G- or « Lüw«ns »«in . 3u dtrsem Vortrog lind all ' Eltern .
Lehrer und Freund » der Schul « herzlichst eingeladen . Jugendliche hoben
keinen Zutritt . Die Versammlung beginnt pünktlich . Eintritt frei .

Jungsozialisten . Senoss « Engelbert Graf , der Redakteur der „ Jung -
jps soziolisttschen Blätter ' , spricht heute . Freitag . Th Uhr , in der Snipoc
IM Mitte . Schule chtpoftr . SS«, über ! . . Iungiozialislisch « ärggen " . Die
S Sruvve Tiergarten beteiligt sich barau . Alle llbiigen «ruppen und hie

Sazialistische «rbeiteriugend sind dazu eingeladen .

t ■ m i ' yr kTrn ; n . > pli



OewerMastsbeVSgung
verbanüstag der Suchörucker .

Das Referat von Sinzheimer .

In der heutigen Lormittagstagung hielt Genosse Prof . Dr .

Sinzheimer - Frankfurt o. M. einen sehr instruktiven Vortrag
über „ Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft des

Arbeitstarifrechtes ' . Der Redner schilderte in ausführlicher
und recht verständlicher Weis « die Rechtswirksamkeit der Tarifverträg «
vor und nach der Tarifverordnung vom Jahre tS ! 8, sowie die heutig «
noch der Spruchpraxis der Gerichte güllig « Rechtslag « in Tariffragen
Die Darlegungen Sinzheimers erhellten das ganz « G« biet des gelten -
den Torifrechts . D« r Dortrag begegnet « deshalb der gespannten Auf -
merksamkeit der Delegierten . Ein « rege Fragestellung schloß sich an
den Dortrag . Es wurde beantragt , den Dortrag in Broschürenform
erscheinen zu lassen , da die Unternehmer alle Anstrengungen machen ,
den Torifgedanken zu untergraben und gerade deshalb die von Sinz
heimer geboten « Aufklärung allen Verbondsfunktionären zugängig
gemocht werden müsse .

Zum Säckerstreik im Seamten ' wirfchaftsvereio .
Die einstweilige Verfügung aufgehoben .

Die streikenden Bücker haben durch Flugblätter die Mitglieder
des Beamten - Wirtschoftsoereins über den Streik und sein « wahren
Ursachen in Kenntnis gesetzt und dabei das reaktionäre Verholten
des Vorstandes und besonders des Personalchefs Thürnagel ge -
schildert . Di « Streikenden mußten sich dieses Mittels bedienen , weil
der Borstand des Deamten - Wirtschafisoereins über den Streik und
seine Ursachen in seiner Zeitung eine ihm genehm « schiefe Darstellung

Sab, durch die er die blamable Tatsache zu verschleiern suchte , daß
tn « Geschäftsleitung die einzig « in ganz Berlin war , die

Arbeiter gemoßregelt hat wegen der Maifeier .

Weil das Flugblatt der Streikenden den sperren sehr unbequem
war . veranlaßt « der Lorstand des Beamten - Wirtschostsvereins eine
„einstweilige Dersügung ' , wonach dem Unterzeichner des Flugblattes
wie auch zwei Mitgliedern der Streikleitung bei Androhung von
Geld - und Haststrafen oerboten wurde , weiter « Flugblätter zu ver -
breitem Als nun «in anderer Streikender ein neues Flug -
blott hinausgehen ließ , stellte der Vorsitzende Dölz vom Beamten -
Wirtschaftsverein sogar beim Landgericht I Berlin den Antrag , die
drei Streikenden , gegen die sich die einstweilige Verfügung richtete ,
in Haft zu nehmen .

Am 17. Juni gelang es den Streikenden , für ihre in dem Flug -
blatt aufgestellten Behauptungen den Wahrheitsbeweis zu
erbringen . Di « Folge davon war , daß die „ einstweilige Ver¬

fügung ' aufgehoben wurde . Durch diese Entscheidung hat
sich die Situation für den Vorstand des Beamten - Wirtschaftsvereins
nicht gedefser ' _

Ter �leischerverband für die Verschmelzung .

Di « U r a b st i m m u n g im Fleischcrverband hat folgendes
Gesamtresuüat ergeben . Von lZtzttz Mitgliedern haben sich an der
Urabstimmung beteiligt : KStztz — 54 Proz . Davon hoben gestimmt
für die Verschmelzung Sß51 , gegen die Verschmelzung 171

Mitglieder , ungültig waren 1Z Stimmen . Wenngleich die Beteiligung
an der Urabstimmung stärker hätte sein können , so ist dennoch die
Mehrzahl aber m. a ls für die Verschmelzung zum Lebens -
mittel - Industriearbeittrverband . Das Ergebnis ist diesmal sogar noch
viel günstiger als das der Urabstimmung im Jahre 1921 .

völkische Lehrliagsausbilüung bei Siemens .

Die Ausbildung der Lehrlinae ist in beruslicher Beziehung in den
Berliner Groß - Betrieben meist mustergültig . Was aber den
geistigen Drill betrifft , dem die Lehrlinge unterliegen , so sind
die Anmaßungen einfach erstaunlich , die sich die Lehrherren leisten .

Der Leiter der Lehrlinasschule der Siemens u.
Halste A. - G. hält jeden Sonnabend Kompaanieexerzieren mit
seinen Lehrlingen ab . Als Begründung für sein Tun gibt er an ,

daß er die Jungen ? „ zum richtigen Wandern ' erziehen will , damit sie
bei Touren nicht wie eine „ Hammelherde ' durchcinanderlaufen .
In der Werkstatt selbst geht alles noch echt preußischem Drill

zu. Die Schemel müssen schnurgerade ausgerichtet sein , die Lehrlinge
haben stramme Haltung einzunehmen , wenn sie mit einem

Vorgesetzten sprechen und sonstige Scherze mehr . Dieser Leiter der

Lehrlingsschule hat während des Krieges den strammen „ H e i m -
K r i e g e r ' � markiert . Als er vom Garnisondienst zur Firma ent -
losten wurde , zwang er alle Lehrlinge und Jugendlichen , in die
Pfadfinderkompagni « einzutreten . Auch heute ergreift er
wieder Zwangsmaßnahmen , wenn die Lehrlinge des Sonnabends
zum Kompaonieexerzieren nicht erscheinen . Eine ganze Reihe von
Lehrlingen sind an einem « onnabend , weil es regnete , nicht er -
schienen . Denen erklärte dieser völkische Herr : „ Ich will Euch schon
zu echten deutschen Männern erziehen und werde Euch , die Ihr am
Sonnabend n i ch t erschienen seid , besonders im Auge be -
halten . Ich glaube , Ihr seid auch schon rot verseucht . '

Am Sonnabend , den 26 . Juni , soll „ein Ausflug ' nach Reu -

Ruppin unternommen werden . Quartier ist bei einem Guts -

besitzer in der Nähe Ruppins bestellt worden . Ein Sicmensauta

schafft am selben Tage die Verpflegung nach dort . Allerdings sind
5„ V> M. für Fahrgeld und andere Dinge mitzubringen . Bei diesen
Ausslügen kann dieser Herr seine militärischen Eigenschaften an den

Iungeiis erproben , ohne daß ihn jemand dabei beobachtet . Diese

Ausflüge sind den . Felddienstübungen ' der vaterländischen Der -
bände gleichzustellen .

Wir stellen zunächst einmal diese Tatsache fest . Don den Ar -

beit «reltern , die ihre Kinder bei Siemens in der Lehre haben , er -

warten wir , daß sie dafür sorgen , daß solch « unnützen Schikanen
unterbleiben . Mit der beruflichen Unterweisung und Ausbildung
haben die völkischen Mätzchen absolut nicht » zu tun . Es wäre auch
ganz zweckdienlich , wenn die Betriebsvertretungen der

betreffenden Siemensfirmen dies « Erziehungsmethode im völkischen
Sinne einer näheren Beobachtung unterziehen . Vielleicht sieht auch
der Deutsche Metallarbeiterverband hier einmal nach
dem Rechten .

Um de « Reichsakkordtarifvertrag im Rohrlegergewerbe .
Am Donnerstag abend fand in den Sophiensälen eine Branchen -

Versammlung der Rohrleger und Helfer statt , in der N i e d e r k i r ch -

n e r über die Reichstarifverhandlunaen vom 17. bis 19. Juni in

Frankfurt am Mai berichtete . Die Verhandlungen gingen darum ,
einen Reichsokkordtarif für dos Rohrlegergewerbe zustande
zu bringen . Hierzu brachten die Dertreter der Unternehmer Vor -

schlüge mit , die von unserer Kommission nicht angenommen werden

konnten , weshalb die Verhandlungen auch ohne bindendes

Ergebnis verlaufen sind . Die Arbeitszeit , die Urlaubsfrage und
die Auslösungssätze sollen nach den Dorschlägen der Unternehmer
der örtlichenRegelung überlassen bleiben . Ueberstunden
sollen mit den tariflichen Sätzen der regulären Arbeitszeit bezahlt
werden . Die Verteilung des Akkordllberschustes soll mit einigen un -

wesentlichen Abänderungen in der bisherigen Weise erfolgen .
Die Organisationsvcrtretung hatte beantragt , die von den Unter -

nehmcrn vorgeschlagene Akko ' rdminutenzahl zur Herstellung
der Arbeit um 50 Proz . zu erhöhen . Den Unter -

nehmern paßt « dies nicht. Schließlich erklärten sie sich aber
bereit , für einzelne Positionen eine Aufbesserung
vorzunehmen . Zwei christliche Gewerkschaftsführer wolltxn an den

Verhandlungen teilnehmen . Auf energischen Protest unserer Kom -
Mission , da

'
diese Leute kein volles Hundert Rohrleger hinter sich

hätten , entfernten sie sich. Beide Parteien werden das Ergebnis
den Organisationen unterbreiten , worauf nochmals verhandelt werden
soll . Die Versammlung nahm den Bericht ohne Diskustion zur
Kenntnis .

_

Tie Zimmerer bei Elbe u . Ludwig .

Zu der Betriebsversammlung am 22. Juni im Rosenthaler Hof
hatten sich mehr als 100 Zimmerer zusammengefunden , um gegen
das Antreibersystem bei der Firma Stellung zu nehmen . Schilf
berichtete zunächst über die Verhandlungen beim Verband der Bau -
aeschätte , wobei sich ergab , daß Herr Ludwig systematisch die
Poliere auffordert , die tariflichen Bedingungen zu
umgehen . Uebcr diese Anweisung hinaus gab noch der Polier
Stolle die Anweisung , daß Feierabend bekommt , wer
Laufzeit verlangt . Bei Hinweis der Vertrauensleute auf die

Polizeivorschriften über i ! n t e r k u n f t s r ä u m c und
sanitäre Einrichtungen erfolgte ebenfalls Entlassung .
Ueberstunden waren in der letzten Zeit an der Tagesordnung .
Vertrauensleute , die in sachlicher Weise dagegen Einspruch erhoben ,
wurden von dem Polier Stolle entlassen . Selbst als die Unter -
konimission der Tarifparteien den Geschäftsführer der Firma . Herrn
Wehlitz und den Polier Stolle auf die tarifwidrige Handlungs -
weise aufmerksam machte , wurde der entlassene Vertrauensmann
Wogner nicht wieder eingestellt . Der K l a g e w e g ist bereits be -

schritten .
Alle diese Beschwerden wurden von den Anwesenden bestätigt

und aus die Mißstände auf dem W« rkplotz in Steglitz ,
Teltow - Kanalstroße 2. hingewiesen .

Auch die Ausbildung der Lehrlinge laste viel zu
wünschen übrig . Die Lehrlinge werden nicht zu" Zimmerarbeiten ,
sondern wochenlang mit Karbolineum - Anstrich der Hölzer verwandt .
Für . diese schmutzige und ungesunde Arbeit wird noch nicht einmal
der tarifmäßige Zuschlag gezahlt . Dieses Verhalten sei um so ve -
schämender , da der G e f ch ä f t s f ü h r e r der Firma Elbe u.

Ludwig , Herr Wehlitz , ui gleicher Zeit Geschäftsführer der

Bauinnung für Steglitz und Umgegend ist .
Vom Vorsitzenden der Zahlstelle wurde erklärt , daß sofort bei

der Baupolizei Beschwerde erhoben werde . Erforderte
die Gesamtbelegschaft besonders auf , gegen die schlechten Arbeits -
Verhältnisse geschlossen Front zu machen . Der Zcntraloerband stehe
ihnen mit seiner ganzen Kraft zur Seite .

Tic Auswirkungen des englischen Kampfes .

Bochum , 24. Juni . ( Eigener Drohtbericht . ) Ueber die Aus -

Wirkungen des britstchen Bergarbeiterstvciks auf die Arbeitsmarktlag «
un Ruhrbergbau erfährt der Korrespondeiu des „ S o z i a l d e m o -
kratifchen Pressedienstes ' auf Anfrage bei dem Landes -
arbeitsamt Westfalen , Abteilung Bergbau , daß insofern eine er -
treuliche Besserung der Lage eingetreten ist , als die F « i e r f ch i ch -
ten fast sämtlich verschwunden , auf einigen Zechen , vor
allem bei den durch vorteilhafte Frachtoerhältniste begünstigten , wie
bei den Thyssen - Zcchen , Neueinstellungen erfolgt sind und bereits

vorgesehene Kündigungen u. a. bei den Ärupp - Zechcn infolge der

besseren Absatzmöglichkeit zurückgezogen wurden . Immerhin stehen
Neueinstellungen doch dauernde Belegs chaftsentlostungen in kleineren

Gruppen bei einer Reihe von Zechen gegenüber . Neuanmeldungen
von Stillegunaen oder größeren B« triebseinschränkungen sind außer
den Zechen lT argarethe und Zeche Hermann nicht mehr erfolgt .
Allerdings darf nicht vergessen werden , welche Auswirkungen die

Konzernumbildungen , vor allem die Durchführung der Detriebsver -

einfachungen der in den Vereinigten Stahlwerken zusammenge -
schlössen «» Werk « hervorrufen werden . Ein « nennenswerte Ent -
spannung der Arbeitsmarktlage könnte erst bei noch weiterer Fort¬
dauer des englischen Bergorb «iterstr «iks dann voraussichtlich aller -

ding » stark progressiv in Erscheinung tre : m.

Ter englische Eewerkschaftskongre « vertagt .

London . 24. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der außerordent -
liche britische Gewerkschaftskongreß , der zum 25. Juli vom General -
rat der Gewcrkschasten einberufen war und der Auseinanderletzung
über den Generalstreik gewidmet sein sollte , ist auf unbestimmte
Zeit verschoben worden . Die Ursache hierfür liegt darin , daß es
der Generalrat nicht für angebracht hält , eine solche Auseinander -
setzung stattfinden zu lassen , ehe der Arbeitskampf im Bergbau
abgefchlosten und damit eine voll « Aussprache möglich sein wird .

Die Spartaste der Bank der Arbelkcr , Angestellten und Beamten
A. - S. , Berlin , lvallslr . 65 . ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von ll —Z Uhr und 5 — 7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

21 . vetbanöstag öer Schuhmacher .
Dritter Tag .

Frankfurt a. ZU. . 23 . Juni .

In seinem Schlußwort bemerkte Genoste Lex , daß von der

Opposition an der Tätigkeit des Vorstandes recht wenig Kritik geübt
wurde . Man habe lediglich die einzelnen Ausführungen zur Grund -

läge der Kritik genommen . Wenn die Opposition dauernd Hein -

mungslose Kritik treibe , so dürfe man die Antwort auf solche Kritik

nicht als Provokation bezeichnen . Wer die Tätigkeit eines Vor »

stände » so auffaste wie die K o m m u n i st e n und bei wichtigen

Entscheidungen nicht den Versuch mache , die Mitglieder vor falschen

Schritten abzuhalten , der müsse schon

ein großes Maß von verantworkungslofigkeil

besitzen . Die Informationen des Vorstandes über die Verhältniste

in Rußland stammen aus Veröffentlichungen des ollrussischen Leder -

Verbandes . Lex trat am Schluß seiner Ausiührungen dafür ein ,

daß die Leipziger Resolutionen 16 und 18, die die parteipolitische
Neutralität und das disziplinierte Zusammenwirken der Verbands -

Mitglieder fördern , unter allen Umständen aufrechterhalten werden

müßten .
Es liegen eine Reihe von Anträgen ousgeschlostener Mitglieder

auf Wiederaufnahme in den Verband vor . Die Mandat -

Prüfungskommission wird beaustragt , diese Anträge zu prüfen .

Der Antrag 3 wird angenommen . Antrag 4, der den Zentral -
verband beauftragt , den allrussischen Lederverband zum diesjährigen

Berbandstage einzuladen , wird nach erregter Diskussion mit

großer Mehrheit abgelehnt . Die Anträge 9 und 12, die

die Gehälter der Angestellten belressen . werden der Statutenbe -

ratungskommission überweisen . Die Anträge zur V e r s ch m e l -

zu ng » frage werden ebenfalls abgelehnt , da sie durch frühere

Beschlüsse als erledigt betrachtet werden . Es wird noch be -

schlössen, eine Delegation nach Rußland zu entsenden , wenn die

Voraussetzungen einer unparteiischen Einsichtnahme in die russischen

Derhältniste gegeben sind . Auch einer

Studienreise nach Amerika

wird zugestimmt . Ein Antrag , daß die Treuhandgesellschaft des

Verbandes aus dem Gesamtvorstand besieht , wird einstimmig abge »

lehnt . Auch die Anträge auf Aufhebung der parteipolitischen Neu -
tralität werden mit großer Mehrheit abgelehnt .

Zur Betriebsratssragc lag von kommunistischer Seit «
ein Antrag vor , der das Aufgabengebiet der Betriebsräte über ihren
Betrieb hinaus erweitern will und unter Hinzuziehung von organi -
sierten Erwcrbslosenvertretcrn Betriebsrätelongressc in größerer An »

zahl fordert . In der Debatte wurde den Kommunisten vorgeworfen .
daß sie durch den Mißbrauch der Betriebsräte selbst daran

schuld seien , wenn die Betriebsrätebewegung zurückgegangen sei .
Der Antrag wurde abgelehnt und eine vom Vorstand eingebrachte
Resolution angenommen , die sich gegen die reaktionären Forde¬

rungen des Unternehmertums richtet und die Arbeiterschaft
ermahnt , überall Betriebsräte zu wählen . Die Resolution betont
die enge Zusammenarbeit der Betriebsräte mit den Gewerkschaften
und bringt die Leipziger Entschließung in Erinnerung , die das

Gegeneinanderarbeiten der Gewerkschaften und Betriebsräte ablehnt .

Hierauf erhielt Genosse Simon das Wort zu seinem Referat
über „ Die wirtschaftliche Lage ' . Zunächst gibt der Redner ein Bild
von der furchtbaren Arbeitslosigkeit , die leider statistisch nicht genau
zu erfasten sei. Immerhin könne man mit 21� Millionen Erwerbs¬

loser und derselben Anzahl Kurzarbeiter rechnen . Die Hauptursache
der Krise aber sei in der falschen Zollpolitik zu suchen . Er forderte

' eine europäische Zollunion .

die eine Verbesserung der weltwirtschaftlichen Beziehungen im Ge -

folge habe . Nur durch Stärkung des inneren Marktes

sei eine Verbesserung der Lage möglich . Die Kartellpolitik des

Unternehmertums oerhindere jeden Preisabbau und untergrabe da -

her die Kaufkraft der breiten Voltsmassen . Ein Vergleich mit Amerika
würde zeigen , wie rückständig die deutschen Unter -

n e h m e r
'

eingestellt sind . Die deutschen Unternehmer geben als

Ursache der Krise hohe soziale Lasten , hohe Löhne und hohe Steuern

an . Aber auch die ausländischen Arbeitgeber hätten soziale Lasten

zu tragen und ihre steuerliche Belastung sei viel höher als die der

deutschen . Demgegenüber sei es bei den Arbeitern gerade umgekehrt :
die deutschen Arbeiter sind ihren ausländischen Kollegen gegenüber
steuerlich viel höher belastet .

Die Ursache der mangelnden Konkurrenzfähigkeit

liege in der unrationellen Betriebsweise , der falschen Prositpolitik
und der Ausschwemmung des oberen Berwaltungskörpers . Statt

hier Abhilfe zu schaffen , verlängere man die Arbitszeit und drücke
die Löhne herab . Das deutsche Unternehmertum trage des -

halb die Hauptschuld an der Krise . Nur auf dem Wege
einer Rationalisierung , die nicht auf Kosten der Arbeiter durchgeführt
wird , sei es möglich , die Krise längs un zu überwinden . Vor allen

Dingen aber müsse der Reallohn erhöht und damit die

Basis für «ine größere Kauikraft zur Belebung des Innenmarktes

geschaffen werden . Der Reallohn stehe weit unter der Vorkriegszeit
und es sei deshalb eine große Unterernährung , besonders der Kinder ,

festzustellen . Der Kapitalismus betrachte den Menschen als

Objekt und seine ' Arbeitskraft als Ware . Aber es sei
Aufgabe der Arbeiterbewegung , den Menschen zum
Selbstbewußtsein zu bringen , damit er sich sein Menschen -
recht im gewerkschaftlichen und politischen Kampfe erobere . ( Beifall . )

Im Anschluß an das Referat wurde eine Resolution ange -
nommen , die folgendes fordert :

1. Beschleunigte Erhöhung der Arbeitslosen - und Kurzarbeiter -
Unterstützung :

2. Bereitstellung von größeren Mitteln für die produktive Er -

werbslosenfürsorg « zur Durchführung von Natstandsarbeiten :
3. Beseitigung oder mindestens starke Herabsetzung der Zölle

und Derbrauchsabgaben :
4. Scharfe Ueberwachung der Preispolitik der Kartelle und

Syndikate .

vcranln - otttidi für Volitik : tttnB »e- ter : ssiitsckxlft : « rhu s » tu » u » :
®e»«ttfdwft »bcn ) Mirao : 5. tziuillkton : ft . ». DZscher : Lokal - -

uni öonltiQfs : gei « AarftäDt ; «njciocn : Ib . Stock - ! samtlich in Berlin .
Seriaa : Lorwärt ». Verla » D. m. b. L. . Berlin . Drillt : BormSrio - Buchdrucker - l
und Bcrlaasanltolt Baul Einaer n. Co. . Berlin SB KZ. Linbcnfrtnftc 3.
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